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Hausaufgaben in letzter Minute 

 
Empirische Untersuchung belegt die Annahme, dass Hausaufgaben 
oft hastig und unter Zeitdruck vergeben werden 
 
 
 
 

Tübingen, den 16.03.2016 
 
Ein großes Problem bei der Vergabe von Hausaufgaben ist der Zeitpunkt: 

Oft werden sie am Ende der Stunde in letzter Minute gestellt. Dadurch 

fehlt die Zeit für Rückfragen und gelegentlich wird sogar die Pause be-

schnitten. Dies bestätigen die Ergebnisse einer empirischen Studie von 

Professorin Britta Kohler. Die Erziehungswissenschaftlerin der Universität 

Tübingen beobachtete an 62 baden-württembergischen Gymnasien ins-

gesamt 185 Situationen der Hausaufgabenvergabe, vorwiegend in den 

Fächern Deutsch und Mathematik sowie in den Fremdsprachen.  

 

In der Hausaufgabenliteratur wird seit Jahrzehnten kritisiert, Hausaufga-

ben würden vorwiegend am Ende der Schulstunde noch schnell gestellt 

oder gar aus dem Ärmel geschüttelt. Dies führe dazu, so die überwiegen-

de Einschätzung, dass keine Zeit für Erklärungen bleibe. Lernende hörten 

oft nur noch mit halbem Ohr zu, notierten sich die Aufgaben nicht und 

hätten sie zu Hause vergessen. Oft sprängen dann die Eltern ein oder 

man erkundige sich nachmittags bei Mitschülerinnen und Mitschülern. 

Bislang lagen zu diesen Annahmen keine empirischen Daten vor. 

 

Britta Kohler ließ deshalb in alltäglichen Unterrichtsstunden die Unter-

richtsminute erfassen, in der die Hausaufgabenvergabe begann und in 

der sie beendet wurde. Außerdem wurden Variablen wie die Zahl der 

Schülerfragen oder die Häufigkeit des Notierens seitens der Lehrenden 

und der Lernenden erfasst. Die Wissenschaftlerin entschied sich für eine 

Beobachtungsstudie ohne technische Unterstützung, um den schulischen 

Alltag möglichst unverfälscht und objektiv erfassen zu können.  

 

Es zeigte sich erwartungsgemäß, dass Hausaufgaben vorwiegend am 

und sogar nach dem Stundenende gestellt wurden. Dies galt für 45-

minütige Einzelstunden in gleichem Maße wie für 90-minütige Doppel-

stunden. Die Situation der Hausaufgabenvergabe nahm im Mittel nur we-

nige Minuten in Anspruch, es wurden im Durchschnitt nur 0,7 Rückfragen 
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durch Schüler gestellt. Je später die Lehrkräfte mit dem Erteilen der Hausaufgaben begannen, des-

to kürzer fiel dieses aus. 

 

Bedenklich findet die Wissenschaftlerin, dass etwa ein Viertel der Vergaben in die Pause hinein-

reichte, gerade mit Blick auf die Gesundheit der Lehrenden und Lernenden. „Eine Verlängerung des 

Unterrichts in die Pause beraubt diese ihrer Funktionen, führt zu Hetze und erschwert Ruhe und 

Entspannung. Gerade im Fachlehrerunterricht können so genannte kleine Pausen auf diese Weise 

zu Zeiten besonders hoher Belastung und Beanspruchung werden.“ Eine vorschnelle und allgemei-

ne Kritik an Lehrerinnen und Lehrer hält Kohler dennoch für nicht angebracht. „Der zeitliche Umfang 

der Hausaufgabenvergabe und die Qualität der Situation hängen nicht zwingend zusammen. Bei 

klaren Regeln und Routinen in der Klasse und bei schriftlich formulierten Aufgabenstellungen kann 

eine Hausaufgabenvergabe auch in kurzer Zeit erfolgreich verlaufen.“  
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